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1.

Beitrige zur Kenntniss von Mineralwissern
im Kanton Graubiinden,

In den hier folgenden Untersuchungen habe ich weder
die angewandten Methoden noch die direkt durch diesclben
erhaltenen Resultate angefithrt, mich vielmehr darauf be-
schrankt, in einer kurzen Zusammenstellung die Séuren und
Basen, wie das bis jetzt @blich war, zu Salzen zu grﬁppir@*n.
Durch neuere Untersuchungen ist allerdings dargethan, dass
in verdiinuten Loésungen die Salze dissocirt sind und sich
in denselben wenigstens theilweise in Gestalt von Theilmole-
killen (Atomen oder Atomkomplexen) vorfinden. Auch in
‘Mineralwissern werden daher nicht Salze, sondern deren Com-
ponenten die sogenannten Jonen enthalten sein. Wenn ich
hier dennoch in der Angabe der Besttndtheile der frithern
Auffassung gefolgt bin, so that ich es mit der Absicht,.
einen Vergleich mit andern Mineralquellen zu erleichtern.
Ich gedenke indessen, in folgenden Arbeiten in der Berech-
nung und Zusammenstellung eine der neuern Anschauung

entsprechende Abdnderung eintreten zu lassen.

a) Mineralquelle in Rhiziins.

Siidlich vom Dorfe Rhdziins, wo das Thal durch die
Felspyramide des Motta und den Rhéziinser-Stein stark ein-

geengt, und die Poststrasse im steilen Felsabhange des letz-



68
tern eingesprengt ist, wurde auf der linken Rheinseite gel'atlie
gegeniitber der Ruine Nieder-Juvalta im Winter 92/93 von
einer Rhéziinser Gesellschaft nach einer Mineralquelle ge- -
graben. Schon Ende des vorigen Jahrhunderts waren die
Heilwirkungen einer dort zu Tage tretenden Quelle bekannt
und durch die anwohnende Bevolkerung verwendet worden.
Lehmann schreibt in seiner , Republik Graubiinden®, - ge-
druckt im Jahre 1877, 1. Theil, pag. 196: , Nicht weit
vou dem sogenannfeu Rhéziinserstein entspringt nahe am
Rhein ein liebliches Sauerwasser, das schon lingstens ge-

nauer untersucht zu werden verdient hitte,*

Meyer-Ahrens gibt iber dieselbe Quelle in der 11. Aufl.
von den ,Heilquellen und Kurorte der Schweiz®, p. 476,

Folgendes an:

,Bei niedrigem Wasserstande (des Rheins an der vor-
her beschriebenen Stelle) bemerkt man, dass Gasblasen aus
dem Wasser aufsteigen. Die qualitative Untersuchung von
mit Flusswasser gemischtem Wasser dieser Quelle ergab die
Gegenwart von Kohlenssure und Hisen. Noch bemerkens-
werther aber ist der Umstand, dass das Thermometer an
der Stelle, wo die Blasen aunfsteigen, in den Flusssand ge-
taucht, sofort auf ungefihr 17° C. stieg, wihrend das [luss-
wasser 899 C. zeigte (Killias). Auch Herr Ingen. I,
v, Salis-Soglio fand nach Britgger die Temperatur der Quelle
14% R, bei 6,5° R, 'l‘emperat,uf des Rheins.“

Mit dieser Quelle hat sich in den 50er Jahren Herr
Dr. M. Vielr von Rhiézins viel -Mithe gegeben und das
Wasser vielfach verwendet. Nach ihm enthilt die Quelle
viel kollensawres Gas, Jod, Mittelsalze, Alkalien und Fisen,
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[m™ October 1868 wurde die Quelle durch Hochwasser
- vollig verschittet und erst im Winter 92/93 durch Grabungen
‘wieder bloss gelegt, und zwar im alten Rheinbette an der oben
bezeichneten Stelle ca. 615 m, unter der Wasseroberfliche des
Rheins. Im Februar 1893 wurde ich veranlasst, das Wasser,
welches sichtbar Kohlensdure und Eisen mit sich fihrte und
dessen Temperatur 18° C. betrug, ciner chem. Aunalyse zu
unterwerfen, mit dem Zwecke, dessen Zusammensetzung und
damit namentlich dessen medizinischen Werth kennen zu
lernen, bevor man sich an die definitive Fassungsarbeit
wagte. Die Ergebuisse dieser Untersuchung sind in Folgen-
dem zusammengestellt, .

Die Temperatur der Quelle wurde am 16. Mirz 1893
za 18,3% C. gefunden Das spezifische Gewicht botrug bei
159 C. 1,0021. Die Wassérmeuge ca. 30 Liter pro Minute,

In 10,000 gr. Wasser sind enthalten:
Chlornatviom . ., ., . . 0,3683 gr.
Schwefelsaures Kali . . . . 0,6795
Natron . . . 1,7240

”

Jodnatvium . . . . . . 0,0045 ,,
Doppelkohlens. Natron . . . 1,2110
- Kalk s 3 09,9341

,, Maguesia . . 2,9791

~Ammon ., ., . 0,0825 .,
liisenoxydul . 0,3722 ,,

»

»

Phosphorsswe . . . . . 0,0147
Thonerde . . . « 4 3w 0,4886 ,,
Kieselsgure . . . . . . 0,6102 ,

Summe der festen Bestandttheile 18,4&?#1‘.



liine genaue Bestimmung der freien Koblensiure, die
allerdings in grosserer Menge vorhanden isl, kounte damals
wegen durch zudringendes Rhelnwasser vernrsachten Schwie-
rigkeiten nicht ausgefiilhrt werden. |

Dic obigen Zahlen geben wohl ein Bild dber dic Zu-
sannnensetzung des Wassers und qualifiziren dasselbe als jod-
hualiigen Fisensductling, dhulich dem Rothenbruuner Mineral-
wasser mit freilich durchweg hoberem Gehalt.  Man dart
tndessen mit Sicherheit annchmen, dass man es noch nicht
it dem reinen Mineralwasser zu thun hat,  Die Fassﬁng
der Quelle ist eben zur Zeit nicht so, dass sie das durch-
sickernde Rheinwasser abzuhalten im Stande wére. Die
ortlichen Verhaluisse liegen tiberhaupt, besonders wegen des
nahien Rheines, so schwierig, dass bis zur Stuude eine Fas-
sung des Wassers, welche Garantie fiir constante Zusauunen-
setzung desselben bieten und dadurch die Verwendung der
Quelle zu Heilzwecken fur weitere Kreise ermoglichen wiirde,

unterbleiben musste.

b) Mlneralquélle in Juf.

In seiner Zusammenstellung , rhitischer Kurorte und
Mineralquellen® vom Jahre 1883 erwdhnt Dr, E. Killias
einige Quellen aus dem Averser Thal, so zwei bei Carpsul
(1680 m. hoch), eine in Val Starlera (gypshaltige Subtherme
von 23,73%C. nach Dr. Briigger) und eine bei Juf (2200 m.)

(eisenhaltige Quelle).
Im Sommer 1893 besuchte ich bel Auluss eines kurzen
Aufenthaltes in diesem grossartigen Iochthale zwel dieser

(puellen, nédmlich; .



1. Die Subtherme oberhalb Caniciil. Diese liegt am
Ausgange von Val Starlera, gegentiber der Mindung von
Val di Lei, genau sidlich von Piz Grisch und ist auf dem
Siegfried-Atlas mit dem Namen ,,Cuas Therme* bezeichnet.
Sie ist (fur mich wenigsiens) sehr schwer zugénglich. Die
Temperatur fand ich zu 24,3% C. Thre Wassermenge war da-
mals (L1. Jult 1893) dusserst gering. Ich (berzeugte mich
davon, dass sie Gyps und Eisen cuthalt, habe aber weitere
Untersuchungen nicht ausgefiibit.

3. Die Mineralquelle von Juf, 2200 m. hoch, aus
Bindnerschiefer, den triassische Bilduugen wmranden, ent-
springend und in Bachstdrke fliessend.

Die Temperatur dieser Quelle wurde von Henn Kreis-
prisident Peter Sto}el zu wiederholten Malen gemessen und
swischen 4 und 5° C. gefunden. Ich fand

die Temperatur 4,2° C.
das spezifische Gewicht 1,00143.

Die qualitative Untersuchung des Wassers crgab das
Vorhaundensein von Kalk, Magnesia, Natron, Eisenoxydul,
Kieselsdure, Schwefelsdure und Chlor. Kine vollstéindige Ana-
lyse habe ich freilich nicht ausgefiihrt, immerhin aber einige
Quellbestandtheile quantitativ bestimmt und bin zu folgenden
Ergebnissen gekommen:

In 10000 gr. Wasser:
Trockenriickstand (Summe fester Besldudthelle) 22,092 gr.

Kalk . . . . 6,458 gr
Magnesia ., . . 0,483 ,
Chlor , .- . . 1n Spuren
Kieselsdure . . 0,256 gr.

Schwefelsidure . 9,633 ,
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c) Analyse einer neuaunfgefundenen Sassal-Quelle,

Bis jewzt sind von den am Felsabhange hinter dem Kur-
haus Sassal zu Tage tretenden Quellen zwei von Dr, Huse-
mann®) und eine von Dr. R. Mayer**) einer chemischen
Analyse unterworfen worden. Im Juni 1894 hatte ich Ge-
legenheit, eine vierte Quelle, welche studwestlich von den bis
jotzt schou verwendeten, ungefihr auf gleicher Il16he und
nicht weit von ihnen entfernt, entspringt, zu untersuchen

und bin dadurch zu folgenden Krgebnissen gekommen:

_A. Physikalische Verhiltnisse.

. Dus Wasser ist vollkommen klar, im Glase perlend, vou
sulzigem und prickelndem Geschmack. Die Temperatur, ge-
messen am 26, Juui 1894, an welehem Tage auch dus
zur Analyse nothige Wasser entnonnnen wurde, betragt 3,19;
dus spezif. Gewicht 1,0011; Wasserenge 7,|5 I. pro Min.

' B. Ergebnisse dor chemischen Analyse.
In 10,000 gr. Wasser sind enthalten:

Schwefelsdure 8O3 . . . 0,3390

Kali . . . . . . 0,094

as
—

Natron , . . . . . 1,3302 ',
Chlor . . ., . . . 0,0161
Kieselsdure 810 . . 0,0265
Kisenoxydal . .- . . 0,0045
Mangaunoxydul P 0,0100
Rale . . . . . . 2,6175

Maguoesia. . . . . . 0,4554
Gesammt-Koblensdure CO; 22,8590

) Diese Berichte XVI1I, pag. 123 und Festschrift pag. 18.
**) L] b3 ] XXV’ - N 125.
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In Gblicher Weise zu Salzen berechnet (die koblensauren
Salze als wasserfreie Bicarbonate berechuet):

Chlornatriom ., . . t,0266 gr.

Schwefelsanres Kali ., . 0,0100

. Natron . 0,4119
Kobhlensaur. Maguesia ) 1,4572

Kohlensaur, Kalk , . . 6,4639
" Natrton . ,  2,6434

" .Eisenoxydul ) 0,0101 ,,
Kieselsgure . . . . 0,0265 .

Thonerde, Phosphorsdure,

Barym und Lithium in Spuren

Summe fester Bestandtheile 11,1949 gr.
Sogenarnt freie Kohlensiure 10235,1 cm.?
Wirklich 3 - 8535,7 cud

Vergleicht man diese Zahlen mit deu von Dr. Huse-
mann fir zwei benachbart liegende Quellen gefundenen, so
ergibt sich, dass die neue Sassalquelle bei sonst durchweg
geringerem Mineralgehalt hohern Nalrongehalﬁ in schwefel-
saurer und kohlensaurer Verbindung aufweist. Freie Kohlen-

siiare ist in verhdltnissméssig grosser Menge vorhanden.

d) Mineralquelle von Peiden.

Der wohlbekanute gypshaltige Eisenssuerling von Peiden
im Lugnetzer Thal wurde bereits im Jahre 1862 von Dr.
A. von Planta-Retchenaw untersucht. 1m Sommer 1894
erhielt ich den Aufirag, nochmals eine Analyse dieser Quelle
auszufithren. Zweck der zweit,e_u. Untersuchung sollte sein,

entweder den Beweis zu leisten, dass die Zusammensetzuug
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des Wassers im Laufe der Zeit wesentlich die gleiche geblieben
sei, oder dann die Art der Aenderung genau festzustellen.
Das fir die Untersuchung erforderliche Wasser fasste
ich am 18, Juli 1894 und fand zu der Zeit die Tempe-
ratur = 12,2% und das spezifische Gewicht = 1,00365.

Zusammenstellung der Untersuchungsergebnisse.
In 10,000 gr.- Wasser sind enthalten:
Kak . . . . . . . .. T,9970 g
- Magnesia , . . . . . . 1,4450
Bisenoxydal - . . . . . 0,1206 ,
Kieselsaure SiO2 ., . . ., . 0,2450 ,,
Schwefelsgure 8Os . ., . . 9,2858
Natron . . . . . . . 92,2110
Kali . . . . . . . . 00,3779 ,
Chlor . . . . . . . . 1,3430 ,,
Gesammt-Kohlensdure COz . . 23,3720 ,,
Zu Verbindungen kowbinirt:

(Die kohlensauren Salze als wasserfreie Bicarbonate berechuet.)
Chlornatrium . . . . . .  2,2131 g, |
Schwefelsawres Kali . . . . 0,6995

Natron . , ,  9,2490

. Kalk ., . . . 6,3809 ,
Doppeltkohlensaur, Kalk . . | 13,8074
" Magnesia . 3,9840 ,,

55 Eisenoxydul 0,2680 ,,.
Kieselsdure . . . . . .  0,2450 ,

”

Summe der festen Bestandiheile _.:36,846-‘.; gr.l
~ Wirklich fréie Kohlensiure 6384,3 cm.®
Sogenannt freie Kohlensdure 9384,9

»



Bin Vergleich dieser Untersuchungsergelmisse mit den-
jenigeu von Dr, 4. v. Planta zeigt, dass cine wesentliche
Aenderung in der Zusammensetzung des Wassers nicbt statt-
gefunden hat. Einzelne der festen Mineralbestandiheile haben
wenig zugenommen Wenn ich die Mepge der im Wasser
gelosten Gase geringer fand als Planta, so diirfte das der
primitiven Pumpvorrichtung, wmit der das Wasser zu Tage

gefordert wird, zuzuschreiben sein,

e) Quelle ans Val d'Urezza.

Eitwa -200 m, dber dem Dorte Zuoz im Obereugadin
wurde im Sommer 1899 in Val d' Urezza von dem Besitzeér
des Hatel ,,Concordia®, Herrn Hermanu Gilli, eine Quelle
aufgefunden, welche ich im Herbst desselben Jahres unter-
sachte. Das Wasser entspringt aus gelben, mehr oder weniger
pordsen, dolomitischen Kalken der obern Rauhwacke und bildet
“starken Kisenabsatz. Die Ergebn\isse der chemischen Analyse
sind folgende:

Temperatur 7,3° C. (Septémher 1895),
Spezifisches Gewicht 1,0011.
Wassermenge 135 1. p. Minute,

In 10,000 gr. Wasser sind enthalten:

Schwefelsaure 802 . , . | 6,4873 gr.
Natron —, , . . . ., 0,0231 ,,
Eisenoxydul , . , , . . 0,0137
Ralk ., . . , . . , . 4,6949 ,
Mkagnesia e e e e 0,1559
Kieselsiure 8102 . . . . . 0,0770 ,
Chlor . . . . . : 0,0201

Gesammt-Koblensdure COy . 1,0695
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(@)

Kali . . . . . . . . in Spuren
Organische Substanzen . . . JR
| Zu Salzen combinirt:
Chlorpatrium , ., , . . .  0,0332 g.
Schwefelsaures Natron , . . 0,0124
Schwefelsanre Magnesia . . . 00,4677
Schwefelsaurer Kalk , . . . 10,4864 ,
Doppeltkohlens. Kalk .. 0,8490
. Hisenoxydul . . 0,0304
Kieselsdnre . , . . . . 0,0770 ,,
Kai . . . . . . . . in Spuren
Organische Substanzen , . " 5

Summe der festen Bestandtheile 11,9561 gr.
Freie Koblensdure 29,472 cm.?

Aus diesen Untersuchungen geht hervor, dass die Quelle
aus Val &’ Urezza ein eisenhaltiges Gypswasser reprisentirt,
welches seiner Zusammensetzung nach den Quellen von Weisserl-
bm'g ‘und Gurnigel- amn nichsten kommt, diesen aber hin-
sichtlich ihres Gesammtmineralgehaltes etwas nachstebt. In
Bezug auf den Gyps, der in den 3 angefihrten Quellen deun
Hauptbestandtheil bildet, steht die Zuozer Quelle mit 10,5 gv.
zwischen Weissenburg (mit 9,5 gr.) und der Gurnigel Stock-
quelle (mit 15,8 gr.). Der Gehalt an doppeltkohlensaurem
Bisenoxydul ist ein méssiger, tbertrifft aber den der Gur-
nigelquelle und bLesouders den des Weissenburger Wassers,
Schwefelsaure Magnesia und die ubrigen Bestandtheile sind
wohl in zu geringer Menge vorhanden, als dass ihnen spe-

zielle Heilwirkungen zugeschrieben werden kounten.

S %.,,, PR



I1.

Wein-hAnalysen.

Veranlassung zur Ausfithrung der unten angegebenen
Untersuchungen édchter Veltlinerweine gab mir die Ueber-
zeugung, dass ein Wein als &dchter Naturwein nur durch
Vergleich seiner Zusammensetzung mit denjenigen garantirt
dchter Weine gleicher Herkunft, gleicher Lage und gleichen
Alters erkannt werden kaunn. Allerdings halte ich es auch
fir moglich, bei dem immer wachsenden Untersuchungs-
material dber Velulinerweine einmal etwas fiir die Zusammen-
setzung ‘dieser Weine besonders Charakteristisches heraus-
zufinden., Dieses Letztere ist mir freilich z. Z. noch nicht
~ gelungen. Hs zeigt der Veltlinerwein die chemische Zusam-
mensetzung wie sie andern, z. B. franzdsischen Rothweinen

zukommen kann.¥)

Was die Untersuchungsmethoden anbetrifft, duarch welche
die nachfolgenden Ergebnisse erhalien wurden, so habe ich
mich an die durch die Vereinbarungen schweizerischer ana-
lytischer Chemiker im Jahre 1891 festgestelllen Methoden
gehalten und beschrinke mich daraut, anzugeben, dass der
Alkoholgehalt mit Pycnometer, der Iixtractgehalt direkt,
Farb- und Gerbstoffgehalt nach Neubauer-Lowenthal gefunden
wurde. | )

*) Siehe diese Jahresherichte XXVIII, pag. 88 und XXXIII,
pag. 44,



Der FErmittelang des Aschengehaltes wurde besonders
Sorgfalt gewidmet, indem die im Wasser 168lichen Bestand-
theile der Asche vor dem Glahen. ansgelaugt und erst nach
volligem Veraschen des Riickstandes diesem wieder beige-
mengt warden. So kaun Verlust an flichtigen Alkalimetall-
salzen vermieden werden.

Das Untersuchungsmaterial hat mir in verdankenswerther
Weise Herr Major U. Conzettv in Chur zur Verfigung ge-
stellt, unter Garantie fur Herkunft, Lage uud Jahrgang.

Die analytischen Arbeiten labe ich gemeinschatfilich mit
meinem Assistenten, Herrn Dr. M. Wolf, ausgefiihrt, dem

ich hier fir seine Arbeit bestens danke.

e o



w _ m
¥8GC'E | 99L°0 _ 0rE'e T VEETE ‘m_ ev'el ¢80T | 9866 | *  O[PWNAN) IPUIEFGIOY _ 6681
EI8L'T | 980°1 689°¢ V6T | 8¥8'GE aael | 98'6 ' pess0 | R|[98SBY BUIOIYOOK  £681
GI11'g | &I0'L 686°¢ | 9L6 1 BieEs | ST | e 98660 | © * * u[essvg Tou | 681
m%m,m, €890 yaL'e 928’z 69’6 . CI'Bl L% 0¥66°0 | © ° - eudejuol IvulRy | €681
08966 = 6990 0¥¢'s 893G Y0615 || 16°0T 6L'% G¥66°0 R " eu3eluol | 681
7512 | $62'0 195°L 0903 F06°05 _ ¢l'6 ee'L 19660 | © - . - - zouppA | 681
6629 | 6290 828F Go1'a FLL'GD gI'6l~ | 6L'6 I¥66°0 | © © ° ®[[esseg JoIsuley | 3681
5898z | ebL'o 1¥6'F% 008'3 Gee'Ta m OF'&l | 0001 L8660 " ®B[[ossey I9UIJYI0H | 3681
¥86¢'c | 8680 686'C 81€'G 060% = CTGI 1L'6 , PR66'0  ©  * wlpesseg toweg | gesI
60983 | @680 610°9 VL6T or9'es - srot 79'8 M_ L¥66'0 © - wuSwuo 030p | g68I
8G6LT © 91BT 686'c | 08 36586 n §0°01 £0'8 _, 8¢66°0 _ Tttt Tt IeuIIRA | B68I
.a.,:wfé E.:E%mwm,_a. m_ﬂh_ww____wwme. ...|m...._.."_.m< ; *an._%w:.w. *19A ol\ .a..ac o/ gL 199 ‘,“W I_w“_==|§_.o~am nﬂ«mf
MR gy | -weseg o R e e Einal

A T Ul THUERAN  1oyoyI¥ __ “Mw-ﬂ _ uonvAR NI







	Mittheilungen aus dem Chem. Laboratorium des Kantons Graubünden

